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Prater Wien

D. Kittner
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Stronach wollte Prater bebauen / Lehrer nach Leistung bezahlen

3
Es war im Jahr 2000.
Bernhard Görg war da-
mals Wiener OVP-Chef,
Vizebürgermeister und

Planungsstadtrat, Präsident
der Wiener Wirtschaftskam-
mer war Walter Nettig. Eines
Tages rief Nettig bei Görg an:
Magna-Boss Frank St-ronach
wolle sich mit Görg zum Mittag-
essen treffen. Die drei Herren
verabredeten sich im "Korso" in
der City. Nach dem Essen wies
Stronach den Kellner an, den
Tisch komplett abzuräumen
und einen zweiten dazuzustel-
len. Auf dieser Fläche breitete
Stronachetwa drei mal drei Me-
tergroße Charts auf.

Auf den Charts war ein Plan
des Pratergeländes vom Prater-
stern bis zur Freudenau. Görg:
Stronach erklärte mir, er wolle

das gesamte Gelände vom
Wurstelprater bis zur Freude-
nau neu gestalten. Er wolle
Wien zu einer Weltstadt ma-
chen und habe da eine Superge-
schichte vor."

Auf dem Plan seien ein kom-
plett neuer Wurstelprater, neue
Spielstätten, Rennbahnen,
Sportanlagen, Hotels und Ein-
kaufszentren zu sehen gewe-
sen. So weit er sich erinnern
könne, sagte Görg gestern zum
KURIER, sei schon noch Grün-
raum und Auwald übrig geblie-
ben", aber sein Eindruck war,
dass alles viel dichter verbaut
werden sollte". Stronach for-
derte Görg auf, dieser möge
ihm, Stronach, die Planungs-
hoheit" für den ganzen Prater
übertragen, damit er die
Supergeschichte" umsetzen

könne. Die Wiener spießen
mich auf, wenn ich den Prater
wegreißen lasse", dachte Görg
erschrocken. Laut sagte er höf-
lich: Ich bin skeptisch, aber ich
werde das Konvolut von mei-
nen Beamten prüfen lassen."
Daraufhin habe Stronach wü-
tend erwidert: Wenn Politiker
auf Beamte hören, würde aus
Wien nie eine Weltstadt wer-
den". Grußloser Abgang.

* * *
Während Stronach offensicht-
lich zu Autokratie neigt, schei-

tern andere Polit-Newcomer an
ihren direkt-demokratischen
Illusionen. Im vergangenen
April zog der Pirat Alexander
Ofer in den Innsbrucker Ge-
meinderat ein. Er richtete eine
Homepage entern.org ein, um die
direkte Online-Demokratie"

zu verwirldichen. Die Bürger
sollen online kundtun, wie er
im Gemeinderat abstimmen
soll. Ofer: "Das soll so sein wie
bei der Millionenshow: Man
zieht den Publikums-Joker."
Doch der Pirat hat die Lust der
Bürger, die Arbeit der Politiker
zu erledigen, offenbar über-
schätzt: Bisher haben sich auf
seiner Homepage lediglich
neun Leute gemeldet.

* * *
Hoch professionell macht hin-
gegen der wahre jugendliche
Nachwuchs Politik. Diese Wo-
che tagte im Rathaus das Wie-
ner Schülerparlament, 120 ge-
wählte Schülervertreter waren
stimmberechtigt. Unter dem
Vorsitz von AHS-Schülerspre-
cherin Anna Höß wurde der
brisante Antrag eines Schülers

der Sir-Karl-Popper-Schule dis-
kutiert: die leistungsabhängige
Bezahlung der Lehrer. Nach
heftigen Debatten wurde der
Antrag mit 66 zu 10 Stimmen
angenommen (Enthaltungen
zählen laut Geschäftsordnung
nicht). Demnach verlangen die
Wiener Schüler: Härtere Aus-
wahlkriterien für Lehrer sowie
deren Entlohnung nach er-
folgsorientierten Komponen-
ten". Die Schüler wollen Bonus-
zuschläge für besonders enga-
gierte Lehrerinnen und Lehrer.
In die Bewertung sollen Schü-
ler und Eltern einbezogen sein.

Außerdem sollen Lehrer vor
der Anstellung Hearings an der
Schule absolvieren müssen.

daniela.kittner@kurierat
Facebook: Daniela Kittner
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